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Voͤgel . IV .

Papageyen der neuen Welt .

ο

Di zweite Hauptklaſſe ſind die Papageyen der neuen Welt , die , wie gedacht , nichts

mit den Gattungen der alten Welt gemein haben .

Columb fand in der erſten Inſel von Amerika , die er entdeckte , nichis als Papa⸗

geyen . Er brachte welche , zum Beweiſe ſeiner neuen Entdeckungen , mit nach Spanien

zuuͤck und die Papageyen waren wegen ihrer viel groͤßeren Schoͤnheit als der bisher be⸗

kannten , lange Zeit die vornehmſte Tauſchwaare zwiſchen Europa und Amerika .

Man theilt die Papageyen der neuen Welt gleichfalls in 6 Hauptarten , naͤmlich:

1) in Aras ;

2) in Amazonens ;
3 ) in Papegais ;

Sriks
5 ) in Periches mit langem Schwanze ;

6) in Periches mit kurzem Schwanze .

Nro . 1 . Der Arg .

Der Ara iſt unter allen Papageyen der groͤßte und ſchoͤnſte ; denn ſein praͤchtiges Ge⸗

fteder glaͤnzt von Purpur , Gold und Azur . Er hat ein ſlolzes Anſehen , laͤßt ſich aber

leicht zahm machen . Seine Charakteriſtik iſt ſeine Groͤße , ſein langer und zugeſpitzter

Schwanz , die weiße nackte Haut um die Augen , und ſein widriges Geſchrei ; Ara ! Ara !

wovon er auch den Namen erhalten hat .
8

Nro . 2 . Die Amazone .

Dieſe Papageyenart wohnt am Amazonenfluſſe , woher ſie auch den Namen hat , hat

immer Rolh auf den Schwingen der Sloͤgel, und iſt ſehr ſchoͤn und glaͤnzend von Farben .

—
Nro . 3 . Die Papegais

find minder ſelten als die Amazonen , haben kein Roth auf den Fluͤgeln und gewoͤhnlich ei⸗

nen großen Batt von herabhaͤngenden Federn . Sie ſind meiſt in Cuba und Gupane ein⸗

heimiſch .

Nro . 4 . Der Crik .

Dieſe Papageyenart hat viel ähnliches mit der Amazone , auch Roth auf den Fluͤgeln
und im Schwanze , iſt aber ſchmutziger von Farbe ; und meiſtens geuͤn. Er wohnt in

Cayenne.
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Nro . 5. Die Perriche mit langem Schwanze .
Es gibt der Perrichen eine große Menge Gattungen in Amerika . Gegenwaͤrtige iſt

die ſogenannte gelbe Perriche aus Bigſilien.

Nro . 6. Die Perriche mit kurzem Schwanze .
Dieſe Art welche auch Jonis heißt , iſt die kleinſte Papageyenart in Amerika , nicht

viel groͤßer als ein Sperling , und gleicht den Perrichen der alten Welt ziemlich . Die hier
abgebildete Gattung davon iſt ſchoͤn gruͤn, hat gelbe Flecken auf Fluͤgeln und Schwanze ,
wohnt in Guyane , und lernt leicht ſprechen .

— — — — — — — — — — 0 —. . ———— D⸗

Amerikaniſche Papageyen .
0

Amerike hat ſeine eignen Papageyen , welche von den aſtatiſchen und afrikaniſchen ſowohl
in der Farbe als Bildung verſchieden ſind . Dagegen findet man in Amerika auch keinen

einzigen Papageyen der alten Welt urſpruͤnglich einheimiſch . Unter den Amerikaniſchen
Papageyen zeichnet ſich vor allen die Familie der Ara ' s aus . Sie haben ihren Ramen
von ihrem Geſchrei . An Groͤße und Staͤrke uͤbertreffen ſie alle ůͤbrigen Papageyen , auchin der alten Welt . Auch ihr Schwanz iſt verhaͤltnißmaͤßig laͤnger als bei den uͤbrigen ;ſie haben ferner eine weißlich⸗kahle Haut um den Augen , welche ſich ſonſt bei keinem Pa⸗
pagey befindet . Ihr Geſieder iſt uͤber alle Beſchreibung praͤchtig , ſo daß ſie auch hierin
die uͤbrigen uͤbertreffen. Sie haben einen ſtolzen Gang , einen edeln Anſtand , und ſchei⸗nen es gleichſam zu wiſſen , daß ſie ſchoͤn ſind . Dabei zeigen ſie ein ſtilles ruhiges Weſen ,laſſen ſich leicht zahm machen , und gewinnen ihre Gefangenſchaft ſo lieh , daß ſte , wenn
man ſte auch gehen laͤßt, dennoch in die Wohnung ihres Pflegers zuruͤck kommen . Sie
wohnen blos zwiſchen den Wendekreiſen , ſowohl auf dem feſten Lande , als auf den Inſelnvon Amerika .

Ats Columbus nach Quadeloupe kam , gahe er dieſes prachtyolle Geſchoͤpf , als Zierde
der ſchattigen dunkeia Wälder , und erſtaunte uͤber ihre unvergleickhbare Schoͤnheit . Die ,welche mit nach Europa gebracht wurden , fanden allgemeine Bewunderung und Beifall .
Sie wurden ſo hochgeſchaͤtzt , daß Koͤnige und Fuͤrſten ſte als koſtbare Geſchenke nahmen und
gaben . — Die Familie beſteht etwa aus drei Gattungen , naͤmlich dem rothen , dem blauen
und gruͤnen Ara .

So ſchoͤn ihre Geſtalt und ihr Geſteder iſt , ſo widrig iſt ihre Stimme . In einem
ſtarken und tauhen Lone ſchreien ſie unaufhoͤrlich; Ara ! Unter ihnen nimmt

stes Hyft , C
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Srt kgthe ALa⸗

( Seittacus Macag⸗)
billig den erſten Rang ein , weil er an Pracht des Gefieders allen vorgeht . Er mißt vom

Schnabel bis an die Schwanzſpitze ungefaͤhr 30 Zoll , von welcher Laͤnge jedoch der Schwanz

faſt die Haͤlfte einnimmt . Der ganze Körper , Nacken und Fluͤgel ausgenommen , iſt zinno⸗

berroth , doch verſchieden nuͤancirt ; von eben dieſer Farbe ſtad die 4 laͤngſten Schwanzſe⸗

dern . Die 4 großen Schwungfedern ſind oben tuͤrkisblau , unten kupferroth auf ſchwarzem

Grunde . Die kleinen Federn ſind violetblau , gruͤnlich geſaͤumt , doch ſo , daß beide Far⸗

ben ſchön in einander laufen . Die obern und untern Deckfedern des Schwanzes ſehen blau ,

und unten kupferroͤthlich aus . Die Stirn iſt dunkeltoͤthlich ſammetartig , die Kehle braun⸗

röͤthlich , der Schnabel nebſt den Fuͤßen ſchwaͤczlich. Man findet indeß eine merkliche Ver⸗

ſchiedenheit in den Farben der Einzelnen . Auf den Antilliſchen Inſeln waren ehemals die
Ara ' s ſchr haͤufig; nun aber ziehen ſie ſich immer mehr in die Wildniß zuruͤck, weil ihnen

die Einwohner ſo ſehr nachſtellen , um ſie zu eſſen . Sie halten ſich in den großen Palm⸗

wäldern auf , welche in ſumpfigen Gegenden ſtehen , und leben von ihren Fruͤchten. Sie

fliegen ſehr ſchnell und immer paarweiſe , nicht in Haufen , ſetzen ſich auch nicht in freien

Gegenden, ſondein immer auf den Wipfeln der Baͤume nieder . Ihre Reſter bauen ſie in

hohlen Baͤumen , und ſtopſen fie mit Federn ans . Das Weibchen legt zweimal jaͤhrlich ,

jedesmal 2 Eier , welche ſo groß iwie Tauben⸗ier , und ſo bunt , wie Rebhünereier ſiad .

Das Männchen ſowohl als das Weibchen brütet und verſorgt die Jungen , und dieſe tren⸗

nen ſich , ſo lauge ſie der aͤlterlichen Pflege beduͤrfen, nicht von ihnen .

Alt laſſen ſie ſich nicht gut zaͤhmen; man ſaͤngt ſte daher jung im NReſte . Ob ſie ſpre⸗

chen lernen , weiß man nicht genau , doch iſt ſo viel gewiß , daß ſie es nicht weit dartn

biingen . Die Wilden pußzen ſich mit ihren Federn und eſſen ihr Fleiſch gern .

Eine andere Famiſie amerikaniſcher Papageyen machen

die Amazonen

aus . Sie heißen ſo , weil ſie urſpruͤnglich im Amaßonenlande zu Hauſe waren ; aber nach

und noch breiteten ſie ſich auch in andern Gegenden von Amerika aus Ihr Aufenthalt

iſt ſowöhl in niedrigen als hohen Waldungen , wenn nur Palmbäume darin ſtehen , deren

Fruͤchte ſie gern eſſen Mit den Ara ' s , ſo wie uͤberhaupt mit andern anerikaniſchen Ja⸗
9 f

pageyen , haben ſie das gemein , daß die Weibchen zweimal des Jahres Eier legen und bruͤ⸗

ten , und zwar ebenfalls in hohlen Baͤumen . Sie machen den Tag uͤber ein unaufhoͤrliches
Geſchtei bis zum Abend. Alt eingefangen laſſen ſie ſich ſchwer zaͤhmen nud lernen nur un⸗

vollkommen ſprechen ; jung ſind ſte gelehriger und uͤberhaupt unter den amerikaniſchen Pa⸗

pageyen zum Sprechen am beſten geſchickt.



Die amerikaniſchen Wilden fangen ſte alt auf folgende Weiſe : Sie merken ſich die
Bäume , auf welche ſich die Papageyen des Abends haͤufig ſetzen . Des Nachts tragen fle
unter dieſe Bäͤume gluͤhende Kohlen , werfen dampfendes Raͤucherwerk auf dieſellen , und
betaͤuben dadurch die Papageyen ſo , daß ſie von dem Baume auf die Erde fallen , und
leicht ergriffen werden koͤnnen . Auch ſchießen ſte dieſelben mit Pfeilen , an deren Spitze

Baumwolle befeſtigt iſt , um die Verwundung zu verhuͤten. Die gefangenen alten Papa⸗
geyen ſind ſehr wuͤthend , ſie beißen um ſich und laſſen nicht leicht wieder los , was ſie mit ih⸗
rem ſtarken Schnabel gefaßt haben . Um ſie zu baͤndigen, bedienen ſich die Wilden des
Tabakrauches , den ſie ihnen in den Schnabel einblaſen , davon werden ſie berauſcht und
nach und nach zahm , wenn die Operation öͤfters wiederholt wird . Die Wilden verkaufen
die lebendigen Papageyen nicht nur an die Europaͤer, ſondern ſie treiben auch unter ſich
mit den Federn derſelben einen Tauſchhandel . Jeder von ihnen eignet ſich daher auch eine
gewiſſe Anzahl Baͤume zu , auf welchen dieſe Papageyen niſten ; dergleichen Baͤume erben
vom Vater auf den Sohn . Die hier angefuͤhrte Amazone ( Peett . auοf ] , ] iſt am gan⸗
zen Leibe ſehr ſchoͤn gelb ; der Fluͤgelrand roth , eben ſo die Schwungfedern und Seitenfe⸗dern des Schwanzes ; auch die Iris im Auge iſt roͤthlich, oder roͤhlichweiß.

Der Papagey .
— ( Peittacus . )

Die Familie der Papageyen, welche insbeſodere den Namen Pa pagais fuͤhren , ſind aufder Inſel Cuba und in Guinea ſehr haͤuſtg. Ein beſonderes Unterſcheidungszeichen derſel⸗ben iſt ein langer ünter der Kehle herabhaͤngender Federbart , den die meiſten haben . Der
hier abgebildete Nro . 3 , hat einen ſchwaͤrzlichen Schnabel, braͤunlichen Kopf und Bart ;der Racken iſt , bis auf einen kleinen gruͤnen Fleck, nebſt der Bruſt und dem Bauche roth.Die Fluͤgel ſind dunkelgruͤn ; etwas heller die Federn am Unterleibe nach dem Schwanze
Iun ; der Schwanz dunkelgrün . In der Lebensart hat er nichts beſonders.

—
28 S

U‚ —fW FRr ,

(Fuitt . alutumnalis . )
Wicder eine Familie amerikaniſcher Papageyen , die den Namen Erik oder Etik wegenihres Geſchreies fuͤhrt. Sie enthaͤlt mehrere Gattungen , unter denen der abaebildete ſichdurch das ſchoͤne Blau auf dem Kopfe auszeichent , weshalb er auch der Erik mit dem
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blauen Kopfe genannt wird. Die Erik ' s uͤberhaupt , und alſo auch dieſe Gattung , haben

vieles in ihrer Lebensart , ihrem Aufenthalte , ihrer Rahrung , mit den Amazanen gemein ;

ſie ſind aber kleiner als dieſe . An dem Abgebildeten iſt der Kopf oben blau ; der ganze

Koͤrper nebſt dem Schwanze gruͤn; am Bauche faͤllt jedoch dieſes Gruͤn ins Aſchgraue .
Die großen Schwungfedern ſind blau , und die daran liegenden roth : die Seitenfedern des

Schwanzes an den Fahnen auch roͤthlich ; der Schnabel iſt ſchwarzgruͤn ; die Fuͤße ſind

fleiſchfarben . Er wohnt vorzuͤglich in Gupana⸗

SSSSY ——————————————

Die Perriche mit dem langen Schwanze .

(Selittacue⸗

Faſt der ganze Leib dieſes Vogels iſt gelb ; auf dem Ruͤcken, auf den Fluͤgeln , und vorn

auf dem Schwanze ſind bald mehr bald weniger ſchwarze wellenfoͤrmige Streifen oder Flecken

zu ſehen . Die Fluͤgel ſind nach den Spitzen zu dunkelblau ; eben ſo die aͤußern Schwanz⸗

federn . Der Schnabel iſt ſchwaͤrzlich; die Zehen ſind fleiſchfarben . Er lebt vorzuͤglich in

Braſilien .

SSSSSSSSSSSSSSS SSS ——

Die Perriche mit kurzem Schwanze .

(FToritt. Sosoveé. ) ——

Dieſe Perriche , oder beſtimmter Soſo ve, iſt ein ausnehmend ſchoͤner und niedlicher

Vogel . Er iſt am ganzen Koͤrper glaͤnzend gruͤn, und hat nur auf den Deckfedern des

Schwanzes und auf den Schwungfedern einen hochgelben Flecken . Der Schnabel iſt weiß⸗

lich , und die Fuͤße ſind grau . An Groͤße kommt er dem Sperling gleich .
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